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Billig heisst nicht
einfach unsicher
Billigflieger haben keine schlechteren Noten
als renommierte Fluggesellschaften

STEFAN SCHUPPLI

Wird em kompexer Sachverhalt
— und bei der Flugsicherheit
handelt es sich urn einen sol-
chen — mit einer Gleichung
abgehandelt, kornmt es mit
Sicherheit falsch heraus.

So muss teuer nicht unbedingt
gut sein und billig nicht schlecht.
Das bestatigte an einem Podium
der Vereinigung Aerosuisse, Dach-
verband der Schweizer Luftfahrt,
Raymond Cron, Chef des Bundes-
amtes für Zivilluftfahrt (Bazi).
Sepp Moser, Aviatikjournalist und
Verfasser zweier Bücher Uber
Sicherheit im Luftverkehr, be-
statigt: Die sogenannten Bilhigflug-
gesellschaften haben em sehr
gutes Unfalirating. Trotz Kosten-
druck sei in den letzten Jahren die
Unfallhaufigkeit zurUckgegangen,
beziehungsweise die Flugsicher-
heit deutlich verbessert worden.

Natürlich steht heute die
ganze Branche unter grossem
Spardruck. Aber Einsparungen
erzielten die <<Lowcost>>-Flugge-
seilschaften vor allem im Bereich
der Administration, Lähne, Bord-
verpflegung uñd Produktestan-
dardisierung. <<Es ist nicht anzu-
nehmen, dass das Risiko, bei-
spielsweise Salmonellen zu erwi-
schen, bei McDonald's häher ist
als in einem Luxusrestaurant>>,
wagt Moser den Vergleich.

Für Wolfgang Kurth, Chef der
Bfflig-Airline Lloyd Express und
Präsident der European Low fares
Association, ist eine der grossten

Bedrohungen der Sicherheit das
unkontrollierte Wachstum einer
Geseilschaft. 20 bis 25% seien das
Limit, habe auch kUrzlich Ryan-
air-Chef Michael O'Leary betont.

Dann steilt sich auth die
Frage, wie sich die Branche selbst
organisiert. Der Datenaustausch
mit der Konkurrenz sei
wichtig, sagte der Safety-Pilot von
AUA, Dieter Reisinger. Das
bedinge em anonymes Melde-
system. <<Flugdatenauswertung
soil gesetzlicher Standard wer-
den>>, findet er. Innerhaib des
Flugnetzwerkes <<Star Alliance>>
wUrden sich die Pioten gegensei-
tig prüfen.

Branchenverbände und Orga-
nisationen wie lata und Icao stel-
len sich auch immer wieder die
Frage, wie die Ressourcen für
Sicherheit verteilt werden soilen.
Es geht darum, die nicht unbe-
schränkten Mittel wirkungsvoll
einzusetzen: Wasserspruhanla-
gen an Bord sind weniger effektiv
als die Vermeidung von Kollisio-
nen auf der Piste, sagt Moser.

Auch die Aufsichtsbehörden
sind gefordert, wie Cron
bestatigt, und die Politik habe
das erkannt. Erst eben wurde
dem Bazl die Aufstockung des
Personals urn 15 auf 60 Stellen
bewilligt. In gewissen Spezial-
bereichen des Flugzeugtypen-
ratings strebe das Bazl jetzt eine
Zusarnmenarbeit mit der Briti-
schen Zivilluftfahrtsbehörde an.

4002 Basel
Auflage 6 x woechentlich 90'776

1073485 / 645.7 / 16'774 mm2 / Farben: 0 Seite 30 24.09.2004

Argus Ref 17561477

Ausschnitt Seite 1 / 1
Bericht Seite 1 / 1


	Inhaltsverzeichnis
	Basler Zeitung 24.09.2004 Billig heisst nicht einfach unsicher




